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Die Vrlte fetzen ihre An.
'' griffe a der westlichen

. Front fort,
' rt. c !i ... ...

tuyiie ooci. chuu ouimt ju u
: - reichen.

DK Franzosen haben .bei Lerdun alle

Hände voll zu thun.

Im Often greifen die Russen an meh- -
' rerea Punkten mit großen Trup

; penmassen an.

Berlin, 23. Juli. Auf drahtlo
Wut Wege nach Sayville. N. N. Die
Oberst Heeresleitung kündigte in ei

ner am Freitag erlassenen Bekanntma'
chung an,' daß starke Angriffe der
Briten auf die deutschen Positionen
im Wald von Foureaux unter dem

Feuer der Deutschen zusammengebro
chen seien. Die bezügliche offizielle

Ankündigung lautet wie folgt:
: .Westlicher Kriegsschauplatz: In

der Gegend von Neuve Chapelle brach

te, eine deutsche Patrouille zwei Ma
schinengeschühe und dreißig britische

Gefangene ein, von denen drei Ossi
ziere waren.

Nördlich von der Sonnn erreichte

das Artilleriefeuer der Briten den

höchsten Grad von Heftigkeit. Am
Nachmittag wurden starke Angriffe in
der Nähe von PoziereS und im Wald
von Foureaux, wie auch südöstlich da
von gemacht. All Angriffe brachen

vor den deutschen Positionen zusam
men.

Bei Bengueval und im Wald von

Delville fanden
' heftige Handgemenge

statt, aber auch hier wurden alle An
griffe deS Feinde abgeschlagen.

' Südlich von der Somme finden
sehr lebhafte Artilleriegefechte statt.
Abgesehen davon wurden vom Feinv

nur bei Soyecourt Angriffe mit Hand
granaten gemacht, di aber abgeschla

gen wurden. '

- .Oektlich - von der-Maa- wurden.

Angriffe der Franzosen auf die Thiau
mont Werke abgeschlagen."

Oestlicher KriegSschauplah: Ar
meegruppen deS Feldmarschallz von

Hindenburg. Die Loge ist hier im

allgemeinen unverändert.

Armeegruppkn deS Prinzen Leo

pold von Bayern. Die Russen haben

in dieser Gegend wieder mit ihren An
rissen begonnen. Seit Donnerstag

Nachmittag haben sie sechsmal vergeb
' r;, il in! nfVmnrn8 n hrr Jtrnn

IIU llllh 0w iiivw.f" u - - U '
von Krobova und Bygoda, östlich von

Gorodische angegriffen. Weitere Käm

pfe sind hier noch im Gange.

.Auch die wiederholten Angriffe
mehrerer Divisionen' auf unser Post
tionen am Schara Fluß und rnndwest

lich von Liachovichy wurden abgeschla

gen. Der Feind erlitt dabei außeror
deutlich schwere Verluste.

.Armeegruppen de General? von

Linsingen: Die Russen gewannen mit
ihren Angriffen nordöstlich von Svl
nuichy zuerst an Boden. Segenangriffe

sind jetzt im Gange.

.Oefterreichisch Ungarische Trup
pen warfen in die Gegend von Posto
nyty die Russen aui ihren vorgescho

benen Stellungen hinauk.
.Balkankriegsschauplatz: Nordwest

lich und nördlich von Bodena habttl
vor den bulaarisch Positionen kleine

Gefecht stattgefunden. Der Feind er

litt ansehnliche Vtrluftk."

Vom türkischen Kriegs
fchanplatz. .

DI russischen Bericht über angebliche

Erfolge nicht von den Türken
' ' bestätigt. ' "

r, .

ttonstantknop?, 23. - Juli,
Ueber London. Dat türkische ÄriegL.

Ministerium erlieg am Freitag di
solgende Bekanntmachung:

UnsereAdlatiker flogen über die In.
sel Tenedci hin und belegten feindliche
Nriegischiffe in rfolgreicher Weise mit
Bomben. Am 24. Juli' landet der
Feind unter dem Schutze der Kononen
setner riegischiffe mehr als 100 Ban
diten am nSrdlichenUfer deSZugladere
westlich von Aerarljik. Unfkre Trup
pen trieben sie auf ihr Schiffe zurück.

Inzwischen griffen ' unser Aviatiker
di Gchiff mit Bomben ?ZV!ascht,

Die Offensive der Aussen in der Ailhtung
Arody gewinnt an Aedeutung.

nengeschützen an ihnen ..ansehnliche

Verluste zufügend.

.An der aegyptischen Front haben

Vorpostengefechte ' in der Nähe von

Vatia stattgefunden.

.Im Kaukasus trieben am rechten

Flügel ErkundigungK . Abtheilungen

feindliche Vorposten zurück, die viele

Todte zurückließen. Im Centrum
und am linken Flügel hat sich nichts

wichtiges ereignet

Unerschüttert
,

,

Ist die östliche deutsche Front während
der russischen Offensive geblieben.

Tie Stiuimung der deutschen Truppen
ach wie vor eine bewundernd

werthe.
.

Anierilauischrr jlriegblorrespoildent
überzeugt sich von deren Vorzug

licher Berpflegung.

Bei der deutschen SI r rn e e

ander 31 iga Front, 25. Juli,
per Courier nach Bcrliir, iibet Lcn.
don. 2si. Juli. Die nlssischen Alre
amigen. die deutschen Linien an der
schiedlen Punkten an dieser Front zu
durchbrechen, haben, wie der Kor
respondent der Associirten Presse in
den lehtcn Tagen festzustellen außer

aeivhnlich günstige ('legercheit hatte,
seder die Eilcheit der Front bin'
trächtigt, noch wuS wahrscheinlich

noch wichtiger ist die Stimmung
der deutschen Truppen beeinflußt.

Der Korrespondent hat die größten
Theile der From voir Kra5au an biö

zu "einein Punkte südlich von" Fried'
:ichs:adt besichtigt, cr besah sich die

Verwüstung cineö Trommelfeuers
von wenigen Swnden vorher und un
terhielt sich eingehend mit den 2tän
nerit in den Tchützenaräben und den

Truppen hinter der Front, um fesrzu
stellen, ob irgendein Anzeichen vor
Handen fei, dah infolge dr russisch:
Offensiv? der Kampfesinuth der deut,

schcn Soldaten nachzclassen habe.

In einem Lager sagte der Befehle
habcr zu semen Soldaten: Hier ist
ein amerikanischer Zeitungskorrespon
dent. Sagt ihm alles, tvaö er wissen
will. Ich lasse ihn hier allein bei Euch
und werde weder fragen, welche (rr
kundigungen er bei Euch einzieht, noch

was Ihr ihm gesagt habt.- - Dann ver
liesen der Befchlshaber und alle an
deren Offiziere das Lager, und wor

auf die Soldntcn alle an sie gcrichte

tm Fragen nnt voller Osfcnheit be

antiwrteten. '

Der Korrespondent, welcher befürch

tet hatte, yMta!mamnI?ch einer
starken cnrtimnerikanischen Stink

mung unter den Truppen zu begeg

,,en, stellte Fragen um festzustellen,

'J eine solche Stimmung vorherrsche.
Äber alle Soldaten ivelche gefragt
wurden, crNärten. sie wükten nichts
von der Cristenz einer solchen Stiin
nmng.

Einer der Soldaten sagte: ' .ES
wird von unseren Feinden amerikani
sche Munition gebraucht, aber da? ist

eine' politische Angelegenheit und roir

wiffeil' nicht viel von Politik. Wir
hassen niemand, auch die Äussen nicht.

ES ist Krieg und wir sind hier um
zu kämpfen. Und wir nvrden solange
damit fortfahren, bis der Feind ge

wkg hat, einerlei ob cö ein Jahr dau
ert oder zehn."

Die Leute k'arm alle wohlgenährt

und gut gekleidet. Am Tage vorher
hatte der Korrespondent ein DivisionS
goinmissariat besucht und erlangte
dort eine Liste der Rationen. lis
Soldaten erhalten täglich 730 ramm
Brod, da? kein Kartoffelmehl enthält;
enter 250 Gram Flnsch 12Z

Gram Hafergrütze 65 Gram V,:t!
tec, 25 Gram Kaffee, 25 Gram Salz.

The 17, Gram . Lucker,!

Sehr heftige Kampfe finden an diesem
Theil der Front, statt.

Äus dem westlichen ZiriegsschauLa setzen die Rrilen
ihre Ängrisse sort,

Ohne aber Besonderes zn ,

Tas nördliche England erhält wieder drn Besuch von Zeppelins.

25 Gram Köfs und 75 Gram Wei

zenmchl. An zwei Tagen in der

Wochz nnrd kein Fleisch verabreicht:

an dein einen erhalten die Leu.te da

sür isch und an dem anderen ge

kcckite Knüllt mjt NeiS. Wenn das

Wasser in den Schützengräben schlecht

ist, dann werden die Nationen - an
Tljee und flutter verdoppelt. Jeder
Mann erhält'auch täglich zwei Cigar,

ren und zwei Cigarette,!. Aufterdenl

hat jedes Bataillon seine eigene flnn

tine, in welcher KlulM, eingemachte

ffri'ichte usw. gekauft werden können.

Der Korrespondent fragle eine An

zahl der eute, ob ihre Natwuen auch

genüivnd seien, aber es fand sich kei

ner, der nicht völlig zufrieden war.

Sie ainüfirten sich köstlich über die

Mtheilung, da es im Auslands
Heide, ihre Rationen seien besclniitten

worden, und dah sie gezwungen seien

zu hungern. Die einzige Nation,

welche schon vor langer Zeit reduzirt
wurde, war die deö BrodeS. Man
hatte festgestellt, daß die Soldaten
täglich nicht nrchr Brod verzehrten als

das Gewick)t, das sie jetzt erhalten.

Die taglifa ffleischraiion der Solda
ten entspricht etwa der wöchentlichen

Nation in Berlin, und die Vutter.Na

tion ist mehr als. vierfach so groß wie

diejenige in der Neichshauptstadt.

Gefecht zwischen deutschen
Unterseebooten und briti

schcn Patrouilleboote.

Tie Patrouillenboote scheinen der
sens worden zu sein.

.

(5in dntsche4 Untersceboot hat auch

acht britische Fischerboote versenkt.
,

Berlin, 23. Jlili. Auf draht

losem Wege nach Sayville, N. I.
In einem Gefecht zwischen mehreren

deutschen Unterseebooten und den bn
tischen Patrouillenboeten, daS in der

S!ähe der schottischen Küste stattfand,

wurde eins der britischen Schiffe ver

senkt, wie der holländischen Zeitung

Hmidelßblad" gemeldet, und von die

ser an die Uebersee9Zachrichtenagendlr

telegraphirt wurde. ,

In der Depesche heifct e3 weiter:

Die Patrouillenboote waren die

Nellie", .Niüten", .Onward" und

Ste". Die Nellie" und .Nutten"
wurden versenkt. Drei WZann von der

Besatzung wurden getödtet und die

übrigen elf Mann wurden von einem

holländischen Fischerboote gerettet und
m einem sclxttischcn Hafen gelandet.

Drei der Geretteten erlagen spater

den Wunden, die sie in dem Gcfcht

erhalten hatten Die beiden andmii
Patrouillenboote scheinen mit ihren
ganzen Bescrtzun'gen untergegangen zu
sein."

Ü 0 n b o n, 28. Juli. Ein deutsches

Unterseeboot hat eine Flotllle von

britischen Heringsfischern angegriffen

und acht der gifcherbcote versenkt.
Die Besatzungen fcmrde am Freitag
in Tynemouth ei Shields, gelandet.

Di Serbin wieder an die
'Front geschickt.

P a x 1 1, 28. Juli. Serbische Trup.
tzkn habn ine Offensive gegen die

Bulgaren in Griechenland begonnen.

wi Ut Harval Agentur aus Salonikis

Tie Lufkjchiffe flogen pon der Ostkü
abwerfend, Doch ist Näheres
sche Unterseeboote haben an der

Patrouillenboote versenkt und
ten aufgeräumt. Die russischen

Kaukasus soweit noch nicht von

gemeldet wird. Es wird behauptet,

lmh die Serben mehrere Höhen besetzt

hätten und sie gegen das Artillerie'

feuer und die Gegenangriffe der Aul
garen vorgehen.

Die Tepesch fügt, hinzu, daß
während der letzten drei 2aqe die Sr,
den in methodischer Weise ihre Borbe-reitunge- n

getroffen haln, um die

Bulgaren von den Positionen zu n,

die sie sechs oder sieben 2tf;i
len südlich von der griechischen Gren'
ze besetzt hcitlen. "

j.

Ter Kapitän Jryett, von
dem britischen Dampfer

..Brüssel",

Bon einem ttriegsgeriit in Brügge
'

zum Tode verupheilt,
.

Weil er im März 1913 versucht hatte,

"'ein deutsches Unterseeboot zu
rammen.

Berlin. 23. Juli. Auf drahtlo.
sem Wege nach Cayville. N. F. Der
Kapitän Charles ?ryatt, von dem der
Great Eastern Eisenbahn gehörigen

Dampfer Brüssel, der im vorigen Mo
nat von deutschen Zerstörern gekapert

und nach Sbrllggen gebracht wurde,

ist von einem deutschen Kriegsgericht

zum Tode verurtheilt und erschossen

worden, weil er vor mehr als einem

Jahr, als er einen anderen Dampfer

kommandirte, den Versuch gemach:

hatte, ein deuffches Unterseeboot zu

rammen
Dem Kriegsgericht waren Beweise

dafür unterbreitet worden, daß Kapi'
tön Fryatt. der nicht zu der bewaff
neten Macht Enzlarids gehörte, am
28. März 1915 versucht hatte, in der

Nähe deS Maas Leuchtschiffe daS

deutsche Unterseeboot ,U 88' zu ram.
men.

Kapitän Fryatt ui'.d der erste Offi
zier und der erste Ingenieur der

.Brüssel" hatten vom britischen Mari
nministrium goldene Uhren für tap'
fereS Benehmen erhalten und dieS

wurde im britischen Unterhaus fsr
mell angekündigt.

Dem offiziellen Bericht zufolge hatte
das Unterseeboot U 33" dem briti
sehen Dampfer signalisirt, daß eS sein;
Flaggt zeigen und anhalten solle. Ka
pitän Fryatt hatte aber den Befehl
nicht nur befolgt, sondern., hatte den

Kurz geändert und war mit voller
Geschwindigkeit auf daS Unterseeboot

zugefahren, daS nur entkam, indem es

schnell untertauchte.

ES wird weiter in dem offiziellen

Bericht erklärt, daß Kapitän Fryatt
zugegeben, in solcher Weise gehandelt

zu haben, er sich aber darauf berufen
hab, daß er im Einklang mit den vom

britischen, Marine Ministerium rhal
tenen Instruktionen gehandelt habe.

DaS Todesurtheil wurde bestätigt und
der Kapitän wurde wegen .Francw
reur Verbrechens gegen ein bewaffne'
eS deutsches Kriegsschiff" hingerichtet.

Der Vrozeb hatte am Donnerstag

in Brügge. Belgien, stattgefunden.

auf

erreichen.

ste bis nach Lincolnshire, Bomben

noch nicht darüber bekannt. Deut
Nüste Schottlands mehrere britisch

auch unter den britischen Fischerboo- -

Berichte über Erfolge der Russen i:u
türkischer Seite bestätigt.

Als der Kapitän Fryatt am 24.

Juni von deutschen Torpedobooten
genommen wurde, war er im

Begriff, den Ampfer Brüssel von

?iotterdam nach Dilbury zu bringen.
Mehrere deutsche Zerstörer verließen
den Hafen von Seebrügge und brach-te- n

die Brüssel" in dkesen belgischen

Hasen. Es befand sich eine ungewöhn-lic- h

große Zahl von belgischen Frauen
und Kindern und eine britische Besa'
tzung von 44'Mann an Bord. Die
Leibung bestand auS 400 Tonnen
Margarine und einer großen Quan
tität von Fischen, Butter und Fleisch.

Die holländischen Zeitungen deute-te- n

damals an, daß die Kaperung der

.Brüssel" von einem Passagier veran

laßt worden sei, der sagte, daß er ein
Amerikaner sei, von dem man aber
glaubte, daß er ein Teutscher gewe

sen sei. Dieser Mann war während
der ganzen Fahrt auf dem Deck

und soll mit Lichtern signali-si- rt

hzben, was zur Folge gehabt, daß
die deutschen Kriegsschiffe heranka-me- n

und den Dampfer anhielten.
Kapitän Fryatt war noch ein jun

ger Mann und aus Harwich gebürtig.
Der deutsche offizielle Bericht über

die Hinrichtung schließt mit den Wor
ten:

.Eins der vielen Franktireur Ber
brechen, die sich die britische Handels,
marine gegen unsere Kriegsschiffe hat
zu schulden kommen lassen, hat damit
eine strenge, aber verdiente Sühne
gefunden."

Die Engländer regen sich
fürchterlich wegen der

Hinrichtung des Ka
pitänz Fryatt

auf.
L o n d o n. 28. Juli. Die Nochricht

von der Hinrichtung des Kapitäns
Fryatt von dem britischen Dampfe:

.Brüssel" hat im britischen ausmärt!'
gen Amt einen peinlichen Eindruck ge

macht. Auf Veranlassung des Sek:e
tärs des Aeußeren Viscount Grey

wurde sofort ein Depesche an den

amerikanischen Botschafter Gerard in
Berlin geschickt, in der er ersucht wird,

sich vollständige Einzelheiten über die
Angelegenheit zu verschaffen.

Im Marineministerium herrschte

hochgradige Entrüstung, als man von

der Angelegenheit hörte. Ein Marine

Offizier sagte: .Die Hinrichtung des

Kapitäns Fryatt ist eine Verletzung

alles Rechtes und aller Präzedenz
fälle, insoweii sie auf die Tee Bezug

haben. Tie ist von Wichtigkeit für
jeden Offizier eines Handelsschiffes

in der Welt, neutralen wie kriegfüh

renden Nationen angehörend.

.Es gibt keine Franctireurs zur
Tee. Unter unseren Kriegsgefangenen

befinden sich Offiziere von deutschen

Unterseebooten. die Handelsschfffe

ohne Warnung versenkt hatten und die

ohne Warnung zu geben auf Handels
ischiffe geschossen haben, sie werden
aber alS Kriegsgefangene behandelt.

Unter unseren Kriegsgefangenen be

finden sich auch Mrtneaffiziu, di

von Zeppelins aus unvertheidigte
Städte mit Bomben belegt und Civi
listen getödtet hatten."

Als die Kaperung der Brüssel" an
gekündigt wurde, sagte der Daily
Chronicle mit Bezug aus den Kapitän
Fryatt:

.Für eine besonders brillante That,
im März 1313, wurde er von den
Lords der Admiralität mit einer mit
Passender Inschrift versehenen golde

nen Uhr beschenkt, und S wurde ihm
gleichzeitig ein Dankesschreiben aus
Pergament zugeschickt."

FünfStewardesseSvonder
Brüssel in einem De

tentionslager.
L o n d o n, 28. Juli. Das auswär-tig- e

Amt ist benachrichtigt worden, daß
fünf Stewardesses von dem britischen
Dampfer .Brüssel" nach einem deut
scheu Detentionslager gebracht worden
sind. Das auswärtige Amt hat in
energischer Weise durch die amerikani-sch- e

Botschaft hiergegen protestirt und
die sofortige Freilassung der Frauen
verlangt, da ihre Gefangenhaltung
ungesetzlich sei.

In der Korrespondenz, die zwi-sch-

dem auswärtigen Amt und dem

Botschafter Page geführt wurde, als
in London die Nachricht eintraf, daß
Kapitän Fryatt kriegsgerichtlich pro-zcssi- rt

'werden würde, wird erklärt,

daß die britische Negierung der Ansicht

sei. daß die Handlungen des Kapi'
täns durchaus legitimer Art gewesen

seien. Es heißt dann weiter:
Die Regierung ist der Ansicht, daß

es eine reine Vertheidigungsmaßregcl
ist, wenn ein Handelsschiff auf ein

Unterseeboot zusteuert und es zum

Untertauchen zwingt, und es genau

dasselbe ist, als wenn ein für sei-n- e

Vertheidigung bewaffnetes Han-delssch- iff

von seinen Geschützen Ge

brauch macht, um der Kaperung zu

entgehen. Sowohl die amerikinisch:
wie die britische Regierung halten dies

für ein unbestrittenes Recht."

Die amerikanische Regierung zeigt

tiefes Interesse für den Fall des Ka-pitä- ns

Fryatt vom britischen Dam
pfer .Brüssel"; namentlich wegen de?

Folgen, welche er auf die schwierigen

Probleme, welche in den Untersee-krie- g

involviert sind, der das LanZ

an den Rand eines Krieges gebracht

hatte, haben mag. Den Ber. Staaten
liegt die Wahrung der Interessen der
Gefangenen auf beiden Seiten ab.

Man fürchtet, daß Wiederverqel

tungsmaßregeln von feiten der Alliir
ten 'einen Wechsel in der deutschen

Untersee - Politik, welche seit den letz-te- n

Versprechungen eine für die Ber.

Staaten befriedigende gewesen war,

im Gefolge haben wird. Es war der

deutschen Regierung versichert worden,

daß Handelsschiffe ohne Warnung und

ohne Borkehrung für die Sicherheit
von Passagieren und Schiffsmann-schaffe- n

nicht angegriffen Merden wür-de- n.

Autoritäten auf dem Gebiete des
Völkerrechts stimmen darin überein.

daß das Recht oder das Unrecht der

Erschießung des Kapitäns Fryatt
ganz von den Umständen abhänge,

unter welchen er sein Schiff gegen daS

Unterseeboot richtete. Wenn das letz

tere einen Angriff machte oder im Be
griff war, zu einem solchen Überzugs-he- n,

war der Kapitän zu einem Ge

genangriff berechtigt; wenn er sich

ober ein feindliches Fahrzeug für ei

nen Angriff aussuchte, stellt er sich

damit in die Kategorie eines Verbre-

chers und mußte bei seiner Gefangen

nähme seine Hinrichtung erwarten.
Die Beantworwng der Fragen in

diesem Falle wird vschwert durch di;
Beschuldigungen und Gegenbeschuldi-

gungen der Ziriegführenden betreffs
der Führung des Unterseekrieges und
die Anstrengungen der Alliirten, die

deutschen Unterseeboote auszurotten.
Deutschland behauptet, den britischen

Handelsschfffen sei von der Admira
lität der Befehl geworden, irgend ein
feindliches Unterfeeboot, das sie sich

ten, zu rammen, und rklart, daß Ka
pitäne. welche diesen Befehl ausfüh-ren- ,

Piraten seien.
Die hiesigen Beamten weisen da

raufhin, daß die Ber. Staaten die

Stellung - dxireiKvia& btt

$ i. .;: .x.....,

I
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Wetterbericht.
Fiir Ohio. Indiana und daZ

westliche Pennsylvania: Schönes, an-
haltend warnies Wetter am Samstaz
und wahrscheinlich am Sonntag.

eickö Handelsschiffes, dem ein Unter
seeboot sich nähert, der Methode des
Unterfeekriegez zufolge das Recht
habe, anzunehmen, daß er angegriffen
toerde. Er hat deshalb, so wird ar
gumentirt, das Recht dem Angriff da
durch vorzubeugen, daß er zum Ram
men übergehe oder zu seiner Berthe!
digung feuere.

Amerikanische Marine . Offizier
vertreten die Ansicht, daß der Cha
rakter eines Schiffes als Piratenfchiff
ganz allein durch denZweck seines

auf der See bestimmt wer
de. Sie erklären, daß ein Handels
schiff, das sich auf feiner regulären
Fahrt befindet, nickt als Piratenfchiff
klassifizirt werden könne, selbst wenn
es freiwillig seinen Kurs lxrläßt, um
ein sich näherndes Unterseeboot an
zugreifen, weil es sich nicht darunr
handelt, einen ungesetzlichen Grlvinn
zu erlangen.

Teutsche nftschiffe

Haben dem Norden Eng
lands wieder einen

Besuch abgestattet.
London, 2!. Juli. Deutsche

Luftschiffe haben am Samstag Mor
gen zu früher Stunde der Ostlüste von

England einen Besuch abgestattet, wie

durch einen Bericht offiziell angekün
digt wurde.

Wie viele Luftschiffe daran Thcil
nahmen, ist noch nicht bekannt." heißt
es ?n dem Bericht. Es sind Berichte
einaetroffen nii ,eni7 Kerdoraebt.

daß die Luftschiffe von Jorkshire ans
ouer uoer inqland bis nach rincom
shire flogen, Bomben abwerfend. Ein
zelheiten fehlen aber noch."

Nachricht
-

Ueber die Bremen" crlvnrtrt angcb!

lich die Teutschlaild", ,i-

Ehe sie ihre Fahrt nach der Heimath

antritt.

Baltimore. Ttb., 2. Äulx:
Die Ansicht, das; der Nntn-see'Ta-

pfer Teutschland" seine Abfakrt ver
zögere bis Wachricht über sein chiue
fterfct3.sr Bremen eingelaufen tfr,
wurde am Frettag dadurch bestätigt,
daß auS zuverlässiger Quelle vlau
tete .dan da? 7vahr;eua seine Heim
reise erst antreten werde, wenn bei
xm Agenten der GesellsäM offizielle

Informatiun über die Bremen" ein
getroffen set. Ties wollte Kapitair
König offenbar andeuten, als er mn
MitÄ7och erklärte, das: Umstände,
ttifclitK.' weder von ihm noch den Aq?n
ten. kontrollirt werden können", sein
Abreise verzögern.

xic Ladung der Teutschlaitd" t,t
verstaut, die Masclzinerie wurde einer
zufriedenstellenden Prirfuncr unterza
gen und es verlautet, das; das Schiff
bereit ist, auf Benachriärrrgung hin
abzufahren.

l?s nrdvbc aucki aeiaat dcm der Un
tersee.Dampfer nicht hmlichenveise.
sondern wahrsclieinlich zur Tageszeit
akiahren werde, um während der
stacht bei den Capes anzukonrmen.

Empfehlenswerthe Neue
rung

BomKoroner in Chieag
in Anregung gebracht.

C h i c a g o. 2. Juli. Der Ko
roncr von Cook County, Dr. Peter
M. Hoffman, sandte am Freitag an
Hotel und Rcstaurantöesitzcr einen

Brief, in welchem dagegen vrote
stiert, daß es den Männern verboten
ist, ohne ihren lliock im Speisczim
mer zu erscheinen. Der Koroncr weist:

daraufhin, daß täglich eine große An
zahl von Todesfällen infolge der Hitze
gemeldet werden, und daß Damen ge

stattet sei. mit tief ausgeschnittenen
leichtm Blousen in den Speisezim
mer zu ersclinen. Warum nicht
Männer dasselbe Privilegium gewah
ren?" fragt der Koroner. .?s würde
ihnen dadurch nicht nur Erleichterung
verschafft, sondern es möchten auch
vielleicht Menschenleben gerettet wer
den".

Am Freitag wurden bei der Poli?e!
32 Todesfälle infolg der Hitze, sowie
mehrere Dutzend-Fäll- t Van Hischlaz

Kp,it2e2ki!det.

J


